Donnerſtag, den 28. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 
bie Bestellungen auf das 


Danziger Dampfboot“ werden auswärts 
dei den Königl. Postämtern, hier am Orte 
in der Expedition (Portechaisengasse 5) 
gemacht. Der Pränumerations - Preis 


Melrägt auswärts wie hier für das 
Quartal 1 Thlr. | 
— | 


Bundfcham. 
N Berlin, 27. Juni. Der Prinz⸗Regent hat 
N erreich eingeladen, einen Repräſentanten zu 
Dun eir- Konferenzen nach Baden-Baden zu ſchicken. 
fi wird einen Oberſten des Generalſtabes 
0 a Uebrigens, heißt es, die deutſchen Fürſten 
— ſich in Sachen des Ober⸗Kommando's des 
8 chen Bundesheeres verſtändigt: Preußen und 
der erreich ſollen den Oberbefehl, aber die Chefs 
0 andern Contingente, ſobald ſie den Grad des 
Heneral-Lieutenants haben, Sitz und Stimme im 
Arſegsrath erhalten. 
% eimar, 24. Juni. Geſtern wurde der 
dengetag des Ablebens unſerer im geſegnetſten Ans 
5 = ſtehenden Großherzogin Großfütſtin Maria 
Zulowna durch Trauergottesdienſt in der griechiſchen 
opele und in der Schloßkirche, fo wie durch eine 
zweimalige Trauerfeier in der Fürſt ft b 
gen. Die beiden hohen Toöchte nn 
Jere Königlichen Hoheiten die de, ewigen 
5 . \ = 
Bee un e Kanadier a 
ſcho n zur Theilnahme an dieſen Trauetfeſtlichkeiten 
Keen Tags vorher hier eingetroffen und verbrachten 
. längere Zeit allein am Sarge der geliebten 
— utter in der mit Blumen und Krängen reich 
fi ſchmückten und durch viele Kerzen hellerleuchteten 
Gurſtengruft. 
die Münch en, 25. Juni. Heute äußert ſich auch 
der Neue Münchener Zeitung“ über das Ergebniß 
ofs . art Bürfienonferen;. Der, wie es ſcheint, 
ſſizioſe Artikel lautet: 8 
. Eine perfönliche Begegnung Sr. Maj. des. Könige 
don Adern mit Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten 
ſicht g eußen war von ‚Seite des Erſteren lange beab⸗ 
N Schon gegen Ende April wurden Einleitungen 
agen angebahnt. Der Wunſch, fruͤber enge Bezie⸗ 
3 rung nach langerem Zeitraume tiefgreifender Veraͤnde⸗ 
Wadi zu erneuern und manche gewichtige Frage vater⸗ 
urn, — in unmittelbarer Beſprechung zu eroͤr⸗ 
duet chien auf beiden Seiten dazu einzuladen, und in 
ker Nterredung mit Sr. Maj. dem Könige von Würts 
— ens, wurde der Entſchluß feſtgeſtellt, gemeinſam in 
Linde Baden mit dem Prinz Regenten in perſönliches 
richt docbmen zu treten. Da traf uberraſchend die Nach⸗ 
und ng dem Erſcheinen des Kaiſers Napoleon in Baden 
Tegen gleichen Tage die foͤrmliche Einladung des Prinz⸗ 
Tage en dahin auf Mitte Juni ein. Es find nun die 
dung morüber, welche den Kaiſer in perſönliche Berüh⸗ 
um mit dem Prinz⸗Regenten von Preußen und den mit 
achten Baden verſammelten deutſchen Bundesfürften 
dagen, Billig frägt man nach dem Ergebniſſe. Gs 
Bei Nelbe ein doppeltes. Alle in Baden verſammelt 
Allen en deutſchen Fürſten waren von dem einmäthigen 
wusch. und Entſchluſſe beſeelt, eintretenden Falles des 
Faker Kranterlurdes Sicherheit, Ehre und Würde mit 
der rat aufrecht zu halten und für die Wahrung 
N db eng neh einzustehen. Daß Deutſchlands Fuͤrſten 
Foben % wenn dem gemeinfamen Vaterlande Gefahr 
"ler is (ag offen zu Tage. unſchwer konnte der 
drechti e ibiervon uͤberzeugen, hatte er jemals ſich ‚für 
der — alten können, daran zu zweifeln. Aus eines 
ae er die Gammelten beutſchen Bundesfürſten Munde 
Auen gen ie Beſtätigung vernehmen. Sie hingegen ſind 
keen mend 2 von den wiederholten und Allen überein 
und getragenen Verſicherungen der friedlichen und 


* 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


anderſeits Sicherheit dafür zu Tage, 
als die erſte Aufgabe der preußiſchen Politik betrachte, 
wie den Territorial⸗Beſtand des Geſammtvaterlandes, fo 
den der einzelnen Landesherren zu ſchützen. In dieſer 
Aufgabe werde er ſich auch dann nicht beirren laſſen, 
wenn ſeine Auffaſſung einiger Fragen der inneren deut⸗ 
ſchen Politik von jener anderer Bundesgenoſſen abweiche. 
Niemals hatten ſeine Bemübungen, die Kräfte des deut⸗ 
ſchen Volkes zu gediihlicher Wirkſamkeit zuſammenzufaſſen, 
die Abſicht, das voͤlkerrechtliche Band, welches die deutſchen 


unter Androhung der Occupation Umbriens Bedenk⸗ 
zeit eingeräumt. 


Intereſſe für die franzöſiſche Artillerie. 


welcher 


alttichen Geſinnungen des Kaiſers gegenüber von 


gen des Diktators gefügt. Die neueſten Depeſchen 
aus Palermo, 15. Juni, melden, daß Garibaldi ein 
Dekret erlaſſen, worin er die Ausführung des Con- 
ſeriptions-Dekretes befiehlt, indem er die ‚Bürger 
auffordert, dieſes Opfer zu bringen um der Freiheit 
des Vaterlandes willen. Mit derſelben Ermabnung 
wird das Dekret begleitet, wodurch die Mauth '⸗ 
Abgabe hergeſtellt wird. 

Genua, 26. Juni. Hier eingetroffene Nach ⸗ 
richten aus Palermo melden, daß die Munizipalität 
daſelbſt eine Adreſſe an den Diktator überjandt 
habe, in welcher um ſofortige Annexion gebeten 
wird. Der Diktator babe dieſelbe dahin beant- 
wortet, daß, wenn er auch die Annexion wünſche, 
er den ſofortigen Anſchluß nicht für nützlich halte. 

Neapel. Wie die „Morning Chronicle“ 
wiſſen will, hat der königliche Rath in Neapel die 
Verleihung einer Verfaſſung, den Erlaß einer 
Amneftie, einen Miniſter⸗Wechſel, ein italieniſches 
Bündniß mit Piemont und die Annahme der ita ⸗ 
lieniſchen Fahne mit Beibehaltung des neapolitani- 
ſchen Wappens vorgefehlogen. Der König hat 
dieſe Vorſchläge noch nicht beantwortet. 

Paris, 97. Juni. Der heutige „Moniteur“ 
erklärt das Gerücht, daß die Regierung eine Anleihe 
negociren wolle, für unwahr. 

— Der Pariſer „Preſſe“ wird über die Ver⸗ 
haͤltniſſe in Sicilien unter Anderm Folgendes mit⸗ 
getheilt: Die Stimmung der Sicilianer iſt überwie ⸗ 
gend monarchiſch, die Adreſſen der neuen Gemeinde. 
räthe dringen durchweg auf Anſchluß an die Mo⸗ 
narchie unter Victor Emanuel; aber Criſpi, welch er 
gegenwärtig die Angelegenheiten in Garibaldi's 
Namen leitet, iſt ein prononcitter Republikaner, 
der zwar feinen entſchiedenen Zutritt zur Monarchie 
unter Victor Emanuel erklärt hat, aber in Tutin 
ein perſönlicher Gegner Cavour's und La Farina's 
war. Criſpi iſt ein ſehr thäriger Menſch, aber 
Heißſporn; ouch wird ihm nachgeſagt, daß er arm 
an praktiſchen Ideen ſei. Garibaldi's Finanzminiſter, 
Sevanni, war früher Haupt-Kaſſenvetwalter und 
bat Erfahrungen im Finanzfache. Der Kriegs · 
Miniſter Orſini iſt noch ſehr jung, gilt aber für 
ein glänzendes Organiſations Talent. Ugdutena iſt 
nicht „anti- religiös, hat im Gegentheil eine pro- 
noncitte chriſtliche Tendenz“; er gehört zu den libe · 
rolen Geiſtlichen, die den Aufſtand unterſtützten, 
und ſaß ſeiner liberalen Ideen wegen eine Zeit 
lang im Kerker.“ 

— Die Konferenz wegen der ſchweizer und ſavoyi · 
ſchen Angelegenheiten wird im September ſtattfinden. 
— Die Expedition nach Meſſina hat, wie es heißt, 
begonnen. * 2. 

Roddon! DiePreffe befchäftigt ſich neuerdings wieder 
lebhaft mit den Maßregeln zur Landesvertbeidigung, 
und zwar namentlich) zur Vertheidigung der Haupt · 
ſiodt. Die „Times“ bringt beute einen dieſen Ge- 
genſtand betreffenden langen Auffag aus ber Feder 
des Oberſten Jebb. Es heißt darin u. A.: „Bol: 
gendes mag als ein kurzer Abriß deſſen dienen, 
worauf wir zu ſehen haben: Unſere erſte Verthei 
digongs-Linte iſt der Kanal; die zweite beſteht in 
den Moßregeln zur Verhinderung aner Landung; 
die dritte in einer oder mehreren größeren Sqclach⸗ 
ten in einer gewiſſen Entfernung vos London. Die 
vierte und die folgenden würden der Reihe nach 
verſchiedene Vertheidigungs Linien in der unmittel» 
baren Nähe der Hauptſtadt fein. Es war die Mei⸗ 
nung des Herzegs von Wellington in Bezug auf 


Deutſchland. Aus den Beſprechungen zwiſchen dem Prinz⸗ 
Regenten von Preußen und ſeinen Bundesgenoſſen trat 
daß der Prinz es 


Staaten umfaßt, zu erſchüttern. Auch auf eine Verfläns 
digung mit Oeſterreich hoffe er; fie ſei von hoͤchſter 
Wichtigkeit. So hat denn die Zuſammenkunft in Baden 
nicht nur den Beweis der Einigkeit gegen das Ausland 
vor Aller Augen gebracht, ſondern auch das Gefühl und 
die Gewährfchaft derſelben innerhalb der deutſchen Graͤnzen 
neu beſtaͤrkt und gehoben,“ el: 
Wien, 26. Juni. Hier eingetroffene Nach- 
richten aus Ancona vom geſtrigen Tage melden, 
die piemonteſiſche Regierung habe vom Papſte die 
Freilaſſurg der den annexirten Provinzen angeböris 
gen politiſchen Gefangenen verlangt, ſei aber ab» 
ſchläglich beſchieden worden. Hierauf babe Piemont 


— Aus Turin wird gemeldet, daß der Bevoll⸗ 
mächtigte Garibaldi's, Conte Amari, dem Könige 
vom Grafen Cavour vorgeſtellt worden ſei und ein 
Schreiben Garibaldi's überreicht habe. Wie man 
vernimmt, wird Seitens der neapolitaniſchen Regie- 
rung Demartino hierhergeſandt werden. 5 

— Eine Pariſer Korreſpondenz der „Köln. 8.“ 
enthält folgende Mittbeilungen: Man will wiſſen, 
Garibaldi habe ſich haupfſächlich auf einen von 
hier ertheilten Ralh hin für die Belagerung von 
Meſſina entſchieden, ehe er auf dem neapolitaniſchen 
Feſtlande ſelbſt einen entſcheidenden Schlag führt. 
Man wöchte, bevor es zu Letzterem kommt, erſt 
durch dieſe Belagerung die Ueberztugung gewinnen, 
daß Garibaldi hinlänglich Fähigkeiten und Mittel 
zur erfolgreichen Durchführung einer großen Kriegs 
operation beſitzt. Neben anderer Artillerie verfügt 
Garibaldi auch über 12 Stück gezogener Kanonen 
ſchwerſten Kalibers und neueſten Muſters. Jeden 
falls haben die gegen die Citadele von Meſſina 
damit anzuſtellenden praktiſchen Verſuche ein großes 
Es dürfte 
deshalb nicht auffallen, wenn ſich demnächſt im 
Lager Garibaldi's franzöſiſche Genies und Artillerie ⸗ 
Offiziere, natürlich weniger, um an den Belagerungs- 
arbeiten ſich zu beiheiligen, als um Beobachtungen 
anzuſtellen, einfinden ſollten. — Am Toge nach 
dem Eintreffen der Verſtäikungen unter Medici in 
Palermo hielt Garibaldi eine große Revue, bei 
er mit ſtürmiſcher Begeiſterung begrüßt 
wurde. Hierauf wurde am 21. Juni Abends in 
Palermo ein Kriegsrath gehalten und (wie bereits 
gemeldet) mit Einſtimmigkeit der Beſchluß gefaßt, 
nach Zuſammenziehung aller verfügbaren Streit. 
kräfte auf Meſſina zu rücken und am 28ften bereits 
dieſe Bewegung zu beginnen. Die Fteiwilligen, 
welche Medici Herzugeführt. hat, ſind lauter ausge 
ſuchte Leute, unter welchen ſich auch eine Anzahl 
Offiziere und Unteroffisiere von der Artillerie und 
dem Genieweſen befiodet. Die außerordentliche Aus. 
hebung i bei den Sicſlianern auf marcherlei 
Schwierigkeiten geſtoßen, und die Fliſt zum Ab- 
marfche der Koyſeribirten hat etwas verlängert 
werden müſſen; die Bevölkerung ſträubte ſich An- 
fangs, hat ſich aber nach und nach den Ermahnun | 


eine Invaſſon, „„daß es keine Art des MWiderftan« 
des, geſchweige denn des Schutzes gegen dieſe Ge— 
fahr giebt, als ein im Felde ſtehendes Heer, welches 
im Stande iſt, einem furchtbaren Feinde die Stirn 
zu bieten." Dieſer wohlüberlegten Anſicht der 
höchſten Autorität zufolge, auf welche wir uns be» 
rufen können, würden Befeftigungen als ſolche bloß 
den beſtimmten und nothwendigen Zwecken dienen, 
um derentwillen ſie errichtet worden ſind, wie das 
z. B. bei Ports moutb der Fall wire, und wir 
würden uns in Bezug' auf die Sicherheit des Lan 
des hauptſächlich auf unſer Heer im Felde ver ⸗ 
laſſen müſſen.“ 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 28. Juni. In der am vergangenen 
Montage von etwa 43 Mitgliedern beſuchten 
Generalverſammlang des Danziger Guſtav ; 
Adolph- Vereins, welche vom Herrn Saperint. 
Torn waldt geleitet wurde, wurden Hr. Regier.“ 
Präſident von Blumenthal, Hr. Admiralitätd- 
Director v. Groddeck und Hr. Conſul Hebeler, 

erſterer als Vorſitzender, Hr. Adm.⸗Dir. v. Gr. als 
Beiſitzer und Hr. Conſul H. als Schatzmeiſter wieder— 
gewählt. — Der Verein hat den Bau der Kirche 
in Mirchau ſoweit fortgeführt, daß derſelbe in 
dieſem Jahre noch fertig werden wird. — Es kam 
die wichtige Frage wegen Aaſchluſſes unſeres Ver⸗ 
eines durch Königsberg an Leipzig zur Entſcheidung. 
Mit großer Majorität entſchied die Verſammlung 
für Nichtanſchluß. Eine andere Frage wegen der 
Jahresfeier wurde bejahend erledigt. Ein Antrag 
des Herrn Superint. Gehrt, daß der Verein jährlich 
eine Summe als Geſchenk an den deutſchen G. A.“ 
Verein zu ſenden auf der nächſtjährigen General: 
verſammlung entſcheiden möchte, wurde leider verneint; 
wie auch der Antrag des Herrn Paſtor Hep ner, 
künftiges Jahr die Frage wegen Anſchluſſes an 
Leipzig wieder aufzunehmen. 

— [Marine.] Das bisher als Uebungsſchiff 
für die Schiffsjungen benutzte Transportſchiff 
„Merkur“ iſt dem Vernehmen nach vom Kriegs- 
minifterium für 6000 Tolr excl. Inventar von der 
Marine käuflich übernommen, und ſoll daſſelbe als 
Zielſcheibe bei den Schießübungen der Strandbatterieen 
Verwendung finden. Da das Schiff als Kriegs- 
fahrzeug nicht mehr tauglich iſt, fo liegt der Ver ⸗ 
kauf deſſelben nur im Intereſſe des Marinefiskus. 

— Die Werft⸗Directionen find angrwiefen wor⸗ 
den, dem höheren Oets mit der Prüfung mehrerer 
zur Sprache gebrachten Uebelſtände beauftragten 
Chef des Marineſtabes Cotvetten Capt. v. Bothwell 
auch in Verwaltungs Angelegenheiten jede gewünſchte 
Auskunft zu ertheilen, und hofft man, namentlich in 
den Verwaltungszweig mehr Kürze zu bringen. 

— Von einem großen Theile ſeiner Gemeinde 
wurde Herrn Archidiakonus Weiß in dieſen Tagen 
ein werthvoller Abendmahlskelch überreicht, auf wel- 
chem die Worte eingravirt ſind: „Unferm lieben 
Prediger Weiß zur Erinnerung an den 17. Mai 
1860 ſeine Freunde.“ f 

— Die hieſige Brunnen » Anſtalt der Herren 
Dr. Schuſter & Käbler auf Neugarten wird 
auch in dieſem Jahre von unſerem Pub:ifum ſehr 
zahlreich beſucht und bewährt ihren alten Ruf, den 
ſie ſich durch ihre vorzüglichen Fabrikate nicht nur 
in unferer Stadt, ſondern auch in der ganzen Pro- 
vinz etworben. Zwei andere derartige Anſtalten, 
welche vor Kurzem in Concurrenz mit obigem renom- 
mitten Geſchäft an hieſigem Orte getreten find, 
haben ſich, wie man hört, zwar auch eines genügenden 
Abſatzes zu erfreuen, doch ſollen fie von durchaus 
keinem Einfluſſe auf den Gefchäftsgang der älteren 
Anſtalt ſein, da ſich immer mehr Freunde 
dieſes erftiſchenden und beliebten Geiränkes 
finden, wodurch jedenfalls in den Sommermonaten 
dem Conſum des bajſeriſchen Bieres ein bedeu- 
tender Abbruch geſchieht. 

— Seit einiger Zeit ſucht hieſelbſt ein junger 
Mann hober Abkunft und von empfehlendem Aeußern 
darin feine Exiſtenz, ſich als Verwalter der Marine 
zu geriren und leichtgläubigen Geſchaͤftsleuten und 
Handwerkern ꝛc. die Hoffnung auf einträgliche 
Lieferungen für die Marine vorzuſpiegeln. Als Belag 
führt derſelbe in der Regel einige alte Dienſtpapiere 
in Form eines Actenſtücks bei ſich und erſcheint im 
Auftrage der Behörde oder deren Mitglieder. Hat 
derſelbe mit ſeinen Vorſpiegelungen Eingang gefunden, 
fo pumpt er den Leichtgläubigen an und ſtellt auch, 
um jeden Schein zu vermeiden, als wolle er ein 
Geſchenk für ſeine Bemühung erzielen, Wechſel aus, 
welche er auf verſchiedene Summen vorräthig bei ſich 
führt, die aber natürlich nur den Papierwerth haben, 


Sein Anzug iſt gewählt und in der Regel mit einigen 
Abzeichen der Marine verſehen, um dadurch ſich 
das Anſehen eines Marinebeamten zu geben. 

— Kaum iſt ein Menſchenleben in Folge eines 
Meſſerſtiches dahin geopfert, und ſchon wieder brachte 
geſtern gegen Abend ein Seefahrer in der belebten 
Heil. Geiſtgaſſe, wie es heißt ohne jede Veran: 
laſſung, einem Fuhrmann einen Meſſerſtich im 
Geſichte bei. 

— Die Tbäter des bei Herrn Rentier Ott ver⸗ 
übten Diebſtahls ſind bereits entdeckt. Es ſind 
wieder Hausdiebe, die mit aller Schlauheit ihr Hand, 
werk betrieben. 

— Vor einigen Tagen patrauillirten zwei Steuer. 
beamte den Bezirk hinter dem Stadtlazareth ab und 
gewährten einen Mann den Zaun am Garten 
„zur Sonne“ entlang kommen, deſſen ſcheues Weſen 
darauf ſchließen ließ, daß er in dem Packet, welches 
er unter feinem Arm trag, ſteuerpflichtige Waaren 
hätte. Als Letzterer bemerkte, daß die Beamten ihn 
aufs Korn nahmen, warf er das Packet über den 
Gartenzaun, befteitt dieſe Handlung, und wollte den 
Beamten Bebufs Aufſachens des Packetes nicht 
folgen. Deſſenungeachtet mußte der Defraudant 
ſich hierzu entſchließen, benutzte jedoch einen günſtigen 
Augeablick und ergriff die Flucht. Auch das Packet, 
in welchem, wie wir erfuhren, Fleiſch geweſen ſein 
ſoll, war aus dem Garten verſchwunden, indem ein 
Freund des Defraudanten ſolches durch Ueberſteigen 
eines Nebenzaunes in Sicherheit gebracht hatte. 

— Biume find an Landſtraßen und Spazier⸗ 
wegen nicht nur eine höchſt ſchätzenswerthe Zierde, 
ſondern auch wegen des Schutzes gegen die heißen 
Sonnenſtrahlen im Sommer eine Nothwendigkeit. 
Um ſo empörender iſt es, wenn die Bäumchen am 
Wege, die durch ihr Wachsthum jedes unverdorbene 
Gemüth erfreuen, rein aus Uebermuth von roher 
Hand freventlich zerſtört werden. Es iſt dies ein 
Frevel der abſcheulichſten Art. Leider bat ſich auch 
ein ſolcher wieder vor Kurzem in Heiligenbrunn 
zugetragen. Eine Reihe junger Weidenbäume, die 
im beſten Wachsthum begriffen waten, iſt auf eine 
wahrhaft empörende Weiſe verſtümmelt worden und 
richtet in ihrer Verſtümmelung eine ſchwere Anklage 
gegen die roben Baumfrevler. Vielleicht gelingt es 
den eifrigen Nachforſchungen der Behörde, dieſelben 
zu ermitteln, und es wird dann an einer eremplas 
riſchen Strafe nicht fehlen. 

— Ein zu fünf Jahren verurtheilter Zuchthäusler 
iſt von der Außenarbeit in Wy horze, Kr. Culm, 
entſprungen, weshalb derſelbe jetzt ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt wird. 

— [Eingefandt.] Die Zeit der Schulferien iſt 
nahe herbeigekommen. Fur die höheren Schulen iſt An: 
fang, Dauer und Ende der Ferien feſtgeſtellt, nur daß 
die Petriſchule bisher allen ihren Klaſſen 4 Wochen 
freigab, waͤhrend die Johannisſchule einigen Klaſſen nur 
3 Wochen verſtattete. Vielleicht bringt die neue Inſtruk⸗ 
tion für die Realſchulen auch hierin eine Uebereinſtim⸗ 
mung. Für die übrigen, die nichthoͤheren Schulen, aber 
fehlt eine feſte Ferienordnung noch ganzlich. Lange Zeit 
hindurch batten alle dieſe Schulen 14 Tage „Dominiks⸗ 
ferien“, darauf wurde ihnen, mit Ausnahme von zweien 
oder dreien, ihre längſte Ferienzeit um 8 Tage gekuͤrzt, 
ſie bekamen nur 8 Tage Sommerferien, ſo wenig, wie 
gewiß nah und fern weder in kleinen noch in großen 
Städten üblich. Da erſchien voriges Jahr, aber nur „für 
das Jahr“ eine Anordnung, welche 2 Wochen Ferien er⸗ 
laubte. Was wird nun für die s Jahr geſchehen, da die 
Ferien vor der Thür find? Wie wird es in Zukunft 
gehalten werden? Denn Ordnung muß ſein, damit jeder 
wiſſe, woran er ſich zu halten. Man ſpricht jetzt gar 
von 4 Wochen Ferien für alle Schulen. Das ſteht ſehr 
zu bezweifeln, obſchon andere Städte ihren ſaͤmmtlichen 
Schulen ſo lange Sommerferien geben. Aber da ſind 
auch alle Schulen ſixirt. Alſo wieder die fehlende Fixation, 
die auch hierin binderlich iſt. Ohne weitere Rede muß 
in den höheren Schulen das volle Schulgeld gezahlt wer⸗ 
den, mögen die Ferien währen, fo lange ſie wollen. 
Anders in den nicht hoͤheren, da wollen die Leutchen Ab⸗ 
zuͤge machen, beſonders wenn ihnen die Ferien zu lange 
dauern. Was thaten manche ſchon in jener Zeit der 
lAtägigen Ferien, die in die erſte Hälfte des Auguſt fielen? 
Sie behielten ihre Kinder auch während der andern Haͤlfte 
zu Hauſe, und dem Lehrer ging das Schulgeld für den 
ganzen Monat verloren. Oder giebt es ein Geſetz, das 
auch die Eltern der Kinder nichthoͤherer Schulen zwingt, 
ſtets das volle Schulgeld zu zahlen? Wohl kaum. In 
dieſen Schulen find Rückſichten zu nehmen, iſt Anforde⸗ 
rungen, Wuͤnſchen und Bitten zu genügen, auf die ſich 
die höheren nicht einlaſſen. Dieſes iſt bei Anordnung 
laͤngerer Ferien zu bedenken. Bei allgemeiner Fixation 
findet ſolch Bedenken nicht ſtatt. Sie iſt nur, wie geſagt, 
überall dort vorhanden, wo alle Schulen gleiche Ferien 
haben, Vielleicht waͤre, fo lange fie hier nicht beliebt 
wird, die Rückkehr zu den alten Idtägigen Dominiksferien 
das Beſte. Was aber auch in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
ſchehe, es geſchehe bald, denn die Zeit drängt. © 


Elbing, 26. Juni. Ja der. Stadtverordneten. 
Verſammlung am 22. Juni wurde von Hrn. 
Jakob Rieſen der Antrag geſtellt und einſtimmig 


angenommen, daß den Abgeordneten v. Forkenbeck, 
Houffelle, Schenkel, Lietz, Mettenmeyer, Aßmann, 
Behrend und v. Below dafür der Dank der hier 
ſigen Stadtverordneten ausgeſprochen werden ſolle, 
daß dieſelben den Entwurf zu einer Novelle der 
Städteordnung von 1853 dem Hauſe überreicht 
haben. Gleichzeitig ſoll der Wunſch und die Er 
wartung ausgeſprochen werden, daß die genanaten 
Herren mit ihrem, für das Wohl der Communen 
höchſt nothwendigen Antrage nicht zurücktreten, fo“ 
dern in der nächſten Seſſion des Landtages denſelben 
erneuern möchten. 

Memel, 25. Juni. Am 19. d. M. wurde 
die Feier des 35 jährigen Beſtehens des hieſigen 
Inſtituts zur Rettung verwahrlofeter Knaben dur 
eine öffentliche Prüfung der 30 Zöglinge veranſtaltel 
Ungefähr 200 Knaben ſind ſeit der Begründung, 
im Juni des Jahres 1825, durch die ebenſo geräuſch⸗ 
loſe als ſegens reiche Wirkſamkeit der Anſtalt dem 
Verderben entriſſen und der bürgerlichen Gefenfhalt 
als brauchbare Mitglieder zugeführt worden. Dur 
die Arbeiten im Garten und auf dem Felde, dur 
die Gewöhnung an chriſtliche Lebensordnung im 
Haufe und in der Schule werden hier die Knabe 
zu friſcheg, frommen Menſchen gebildet. Die Pil 
fung machte durch die geiſtige Regſamkeit der 30 
linge, durch ihre kindlich herzliche Stellung zu de 
Hausvater, ſowie durch die überall herrſchende Poli 
nang und Sauberkeit auf jeden der Anweſend 
einen recht günſtigen Eindruck. 


Büto w, 24. Juni. Heute wurden die beiden 
Kirchenräthe, Rittergutsbeſitzer Gribel auf al 
Bütow und Rittergutsbeſitzer Weiſe auf Gersdof 
nach beendigter Predigt in ihre neuen Aemter u 
Superintendenten Stoſch mittelſt Handſchleng 
feierlichſt eingeführt und mit ihren Pflichten been 0 
gemacht. Der Gutspächter Lavernie 
Lubben, welcher als Brandſtifter längere 305 
hier verhaftet war, iſt nach einem beinahe 3.690% 
Zeugenverhör vom 21. bis 23. d. Mis in ° Mi 
von den Geſchworenen mit 7 gegen 5 Slime 
für ſchuldig erklärt und vom Gerichtshofe zu © 4 
Zuchthausſtrafe von 12 Jahren verurtheilt word 


1 
Po ſen, 25. Juni. In der verfloſſenen Nu 
ſtarb der General- Arzt des 5. Armeccorps, Gehe 


Sanitätsrath Dr. Ordelin. — 
Gerichtszeitung. 
[Untreue ſchlägt ihren eigenen Herr genen 
Abraham à Sancta Clara macht in denen 
Buche: „Etwas für Alle“, worin er die verſch gra, 
Gewerbsarten durchnimmt und ihren Betreibern in⸗ 
predigten hätt, beſonders den Bern- (oder Agt,) winken 
Fiſchern den Vorwurf, daß ſie es zu ſehr mit dem 
hielten. „Die Fiſcher bleiben Fiſcher“, ſagte er, 1% 2 
thun aus manchem großen Glas einen rechten W fi 
wenn ſſie lauch gleich mit dem Agtfteinfang beſch ben 
ſein, unſere bekannten Fiſcher kommen kaum au, in 
Bach, fo ſchauen fie auch ſchon nach dem Becher, weren 
nen fie große Löcher machen, dieſe aber, ſobald ſie 
dem Meere kommen, ſo wollen ſie mehr haben. 
wenig Trinken iſt es bei ihnen garnicht gedient; fie ach 
nen ſich ruͤhmen der zeitlichen Ehre jenes, ſo da 0 9 
Ich krink auf jeden Wink, darzu laſſen fie fl 0 
nicht mit langen Winken einladen oder mit großen tut 
plimenten bitten, obwohl fie ſonſt die alten oder lei 
Geſchirre gerne complet — voll ſehen, und wenn 
auf allen Seiten die Sonne ſcheint, iſt bei ibneggaſſe 
gerne naſſes Wetter, weil fie aber dem geſalzenen aten 
keinen Schaden thun, erluſtiren ſie ſich vielmehr mi 3% 
Wein und in Ermangelung deſſen mit gutem ien 
fo iſt es hernach kein Wunder, wenn ihnen die 7, 7 
geſchwollen wie die halbjährigen Binſenſtauden ‚ge 
Hätte Abraham A Sancta Clara unſere Bernſtein g gi 
gekannt, er würde ihnen noch eine derbere Predigt stehen 
ten haben; denn was das Trinken anbelangt, 
fie den Bernſteinſiſchern durchaus nicht nach; 4 
ſind auch um des Trinkens willen zuweilen mit — 
ſchaften behaftet, die den ſtrengen Moralprediger 9 ter de 
in Harniſch bringen konnen. So befand ſich 11 79 
Bernfteingräbern des Herrn Hofbeſigers Sch w 8 5 
Löblau eine ſehr durſtige Seele, die, um ihre alte 
zu ſtillen, Alles für. erlaubt hielt — alſo auch die 00 
egen das Eigenthum des Herrn Hofbeſcere n nn 
halte zwar davon eine Ahnung, doch es wollte des 
gelingen, die Untreue, welche manches St blen 75 
ſeiner Grube gegrabenen Bernſteins in ihre dun G 
ten huͤllte und damit entſchluͤpfte, zu entdecke r 57% 
Tages aber, als er nichts Uebles dachte, kam nie, 
fteingräber Johann Bartſch zu ihm und dees zu 
er ihm ein Stück Bernſtein im Werthe 2 ſes Sal 
entwendet habe. Als Hr. Schwarz über ur der Hach 
bekennt niß ſich erftaunt zeigte, ſagte Bart ; 
wird mich nicht beftrafen laſſen, weil 
will aber, daß Staeck, der Meiſter von uns, 
empfange; denn Staeck bat das Stuck — 
10 Zhir. verkauft und mir nicht mehr eg 
lumpige 20 Sgr. Hätte er mir 2 Thür Kin, ich uns 
hätte ich geſchwiegen, aber für 20 Sgr. ſchwe le Mel e 
Staeck ſoll beſtraft werden. Barıfär, wie en 
von ſehr ſchwachen Begriffen, überlegte MIA. und 
durch feine That mit Start verknüpft 


0 
ben, ſo 
en . 


der 
n 


deſſen Weg auf die Anklagebank ihn nothwendig mit auf 
dieſelbe führen. mußte. Als er ſich am vorigen Montag 
auf derſelben in Gemeinſchaft mit Staeck befand, konnte 
er denn auch vor Staunen, mit dieſem in gleicher Verdamm⸗ 
diß zu fein, kaum zu ſich ſelber kommen. Gleichwohl wieder⸗ 
olte er fein, dem Herrn Schwarz gemachtes Geſtand⸗ 
niß, wobei er die Betheiligung des Staeck an dem Vers 
gehen und deſſen Gaunerei, ihm von dem Erlös nur eine 
o geringe Summe abgegeben zu haben, rachſuͤchtig zu 
randtmarken ſuchte. Indeſſen beſtritt Staeck, gegen 
den die Anklage der Hehlerei erhoben war, das ihm zur 
ft gelegte Vergehen. Bartſch müffe, fagte er, in der 
etrunkenheit ibn mit feinem Sohne, einem jungen Men: 
en von 20 Jahren, verwechſelt haben. So viel er, 
er Mitangeklagte, wiſſe, habe Bartſch dieſem ein Stück 
ernſtein, das er dem Herrn Schwarz entwendet, zum 
erkauf übergeben — keinesweges aber ihm. Es konnte 
dun auch aus der mündlichen Verhandlung die Schuld 
des Staeck nicht feſtgeſtellt werden, und es mußte ſeine 
reiſprechung erfolgen, während Bartſch, der Uebel: 
ter und Denunciant zugleich, zu einer Gefaͤngnißſtrafe 
don 4 Wochen verurtheilt wurde und dadurch hoffentlich 
einſehen lernt, wie Untreue ihren eigenen Herrn ſchlaͤgt. 


— ——————— 
Die Waldhütte. 


Novelle von Fritz Wilibald Wulff. 
(Fortſetzung.) 


N Schon lange hatte der Waldmüller auf den 
ugenblick gewartet, wo Anna fortgehen würde. 
ouch war er gekommen, und ſchon wollte er ihr 
eden, als der Brautvater vor ihn hintrat und 
&in Geſpräch begann. Sobald es ſich thun ließ, 
Wide er ſich los, aber Anna war verſchwunden. 
ö le der Blitz war er hinterdrein, aber als er den 
fell eines naheliegenden Hügels erreichte, ſah er zu 
ya größten Leidweſen, daß Anna nicht allein; 
Mel war ihre Begleiterin. 
bh Sobald Anna den Waldmüller kommen ſah, 
* ſie ſtehen, um ihn zu erwarten. Schon von 
nuntem ſah Röſel den Ausdruck geräufchter Hoff: 
auf? auf ſeinem Geſichte und, ein höhniſches Lächeln 
Fee den Lippen, empfing fie den Herbeieilenden. 
d un ſah das Lächeln und warf ihr einen wüthen⸗ 
Blick zu. Aber Röſel ſchien nichts zu bemer⸗ 
Aup und ihr Geſicht blieb heiter und freundlich, wie 
ein or. Vergebens ſuchte der Waldmüller mit Anna 
da Geſpräch zu beginnen, immer drängte ſich Röſel 
ag chen und ihre kecken und witzigen Bemerkun⸗ 
S5 zerſtörten auch die geringſte Annäherung. 
a, am und mit niedergeſchlagenen Blicken ſchritt 
A neben der Schulmeiſterstochter daher. Ihr 
ni 3 zum Zerſpringen voll und ſie wagte 


inmal aufzuſehen 8 
Franz hatte auch ten: ſich zu verrathen 
u tdun, um viel zu reden und 


öſel's treffende Bemerkungen. S 
— Malen batte er fie . 
am gemacht, d j a: 
— „ daß fie ſchon längſt das Dorf 
beten ſic hätten, aber Rösel bien ihn nicht ver. 
ehen zu wollen und erſt, als das rothe Dach der 
aldhürte durch die Bäume ſchimmerte und der 
gel beinahe erſtiegen war, nahm ſie Abſchied 
dem ſchweigſamen Paare. Mit herzgewinnen⸗ 
u eundlichkeit umarmte fie die arglofe Anna 
deter date dem Waldmüller ſo unbefangen und 
Lebewodl, daß dieſer ſelbſt einen Augenblick 
elbaft wurde und ſeinen Argwohn vergaß. 
des Kana und Franz waren allein, aber der Gipfel 


5 * 


ſeinen Gedanken 
ärgerte ſich über 


fand ihren Vater ſchon wach. Wie er 
Dank Morgen zu thun pflegte, ſaß er auf einer 
in daz dicht an einem ſteilen Abhange und ſchaute 
dengold don den erſten Strahlen der Morgenfonne 
dog — Land hinein. Ein freundliches Lächeln 
ber ſein Antlitz, als er ſeine Tochter erblickte. 
ade eilte ihm entgegen und umarmte ibn herzlich, 
„Dit ihm einen guten Morgen wünſchte. 
„E= biſt lange ausgeblieben, Anna?“ 
fo ger s war fo herrlich im Dorfe und ich war 
anf d dort,“ erwiderte das Mädchen, und eine 
Der Röthe wurde auf ihren Wangen ſichtbar. 
den inte Jäger erhob den Kopf und ſab jetzt auch 
Don Mann, der etwas zurückgetreten war. 
fragend biſt nicht allein gekommen?“ Ernſt und 
Fr ſchaute er ſeine Tochter an. 
anz fühlte, daß jetzt der paſſende Augenblick 


Fs e, gekommen ſei, und mit feſtem 


bor zen Schritte t den Jager hin und 
* — de en er vor 
dic, 


mti der Waldmüller Burgdorf und freue 

wut Der = nächſten Nachbarn kennen zu lernen!“ 
en Jäger erwiderte nichts und feine Züge 
u inne ernfier, - 
f 4 © Burgdorf war auch auf der Hochzeit, 
uh, . Weg ihn an unferer Hütte vorüber. 


der Jie mich hierber begleitet,“ ſagte Anna. 
ager hatte den jungen Mann mit ſeinen 


‚die Pflicht hinaus in den Wald rief. 


s war erreicht und die Hütte lag vor ihnen.“ 


Augen beinahe durchbohrt. Endlich wurden feine 
Züge geſchmeidiger, und kurz, aber nicht unfreund⸗ 
lich, ſagte er, indem er die Hand des Waldmüllers 
leiſe berührte und auf einen Stuhl in der Nähe zeigte. 

„Sein Sie mir willkommen!“ 

Anna ging fort, um das etwas vom Tanze 
zerkniiterte Kleid mit einem anderen zu vertauſchen. 
Die beiden Männer blieben allein. Eine kleine 
Weile ſaßen fie fih ſtumm einander gegenüber, der 
Jäger ſeine Augen an den Erdboden heftend, der 
Waldmüller mit ſeinen Blicken die Geſtalt 
des reizenden Mädchens verfolgend, als plötzlich 
der Greis die Stille unterbrach und den jungen 
Mann auf die Pracht und die Friſche des Sommer- 
morgens aufmerkſam machte. Bald war die Bahn 
gebrochen, und Anna fand, als fie in einem ein- 
fachen, aber geſchmackvollen Morgenkleide aus der 
Hüttenthür trat, Beide im angelegendlichſten Ge- 
ſpräche. Franz hatte die angenehme Gabe, ſich 
mit Jedermann unterhalten zu können, und obgleich 
dies bei dem Jäger, deſſen Anſchauungen und Bes 
griffe ſo gänzlich verſchieden waren von denen an— 
derer Menſchen, ſehr ſchwer war, hatte er ſich doch 
bald ſo ſehr in die Art und Weiſe des alten 
Mannes hineiogefunden, daß dieſer beinahe ärgerlich 
war, als Anna ſie unterbrach und in die Hütte 
zu kommen bat, wo ein kleiner Morgeneinbiß be— 
reitet war. Franz folgte der freundlichen Einla- 
dung und alle drei ſetzten ſich an einen in der 
Mitte des Zimmers ſtehenden Tiſch, auf welchem 
ihnen ſchon der Kaffee entgegendampfte. Alles in 
der Stube war ſo hübſch und ſauber geordnet, 
Alles trug fo ſehr den Stempel geſchmackvoller 
Einfachheit, daß der junge Mann eine ganze Weile 
umherſchaute, ehe er ſich ſetzte. Das einfache 
Mobilior, aus einigen Rohrſtühlen, einem mit 
reinem Waſchzeuge überzogenen Sopha, einem kleinen 
Spiegel im braunen Holzrahmen und einem Tiſche 
aus Eichenholz beſtebend, erſchien ihm weit ſchöner 
als das der Prunkgemächer, deren er ſo viele in 
der Stadt geſeben. Und dabei war das Zimmer 
fo wohnlich. Ueppige Schlingpflanzen umranften 
die Thür uad kletterten an den weißen Wänden 
empor, friſcher grüner Ephen drängte ſich an das 
Fenſter, während die Morgenſonne, durch das grüne 
Blätterneg behindert, nur dann und wann einen 
Blick in die Stube warf, das Fenſter zierten Veil⸗ 
chen und Roſenſtöcke. Anna war ihm mit den 
Augen gefolgt und erröthete ſichtbar, als er die 
geſchmackvolle Einrichtung zu loben begann. Bald 
war das einfache Mahl beendet und Franz nahm 
Abſchied. Mit ſichtbarem Intereſſe hatte ſich der 
alte Jäger mit ihm unterhalten und ihn zu wieder⸗ 
holten Malen eingeladen, doch recht bald wieder 
in die Waldhütte einzukebren, da ihn der Weg ja 
fo oft votüberführe. Der Waldmüller verſprach 
es, indem er Anna lächelnd anſab, welche erröthete 
und die Augen niederſchlug. Dann machte er ſich 
auf den Weg, von dem alten Jäger begleitet, den 
Herzlich 
drückte er dem lieblichen Mädchen die Hand und 
ſein Auge ſagte ihr mehr, als alle Worte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 


„„ Aus Baden-Baden ſchreibt man der „Neuen 
Hann. Ztg.“ über Herrn Niemann's Geſangsvorträge 
vor den anweſenden Souverainen im groß herzoglichen 
Schloß: Herr Niemann ſang die Lotosblume von Lach⸗ 
ner, die Frühlingsnacht und „Ich grolle nicht“ von 
Schumann und das Staͤndchen von Schubert. Gleich 
bei den erſten Takten des Lachner'ſchen Liedes feſſeite die 
prachtvolle Stimme des Künftlers die Aufmerkſamkeit, 
nach dem Vortrage der erſten beiden Lieder erfüllte ein 
Gemurmel der Ueberraſchung und Befriedigung den Saal, 
und nach den andern beiden Liedern fehite es ſogar nicht 
an Zeichen der Beifallsbezeugung. Der Prinz- Regent 
von Preußen ſprach den Künſtler in der ſchmeichelhafteſten 
Weife an und unterhieit ſich einige Zeit mit ihm über 
Muſik, unter Anderm auch über Wagnerſche Opern. 
Diefelbe Ehre widerfuhr dem Sänger von Seiten des 
Königs von Bayern, des Großherzogs von Baden, der 
Prinzeſſin von Preußen, der Großherzogin von Baden 
und der Herzogin von Hamilton. Auch der Kaiſer der 
Franzoſen redete den Künſtler an. In deutſcher Sprache 
wandte ſich der Kaiſer Napoleon an ihn mit den Wor⸗ 
ten: „Sie haben mich unendlich erfreut, Sie haben ja 
eine wunderſchoͤne Stimme. Es würde mich freuen, Sie 
in Paris zu ſehen.“ Als Herr Niemann darauf erwi⸗ 
derte, daß er von Richard Wagner eingeladen ſei, den 
„Tannhäuser“ in Paris zu fingen, fiel der Kaiſer ſich 
erinnernd ein: „Ach ich weiß, ich weiß“ und mit einem 
woblgefälligen Kopfnicken ſich zum General Fleury wen» 
dend: „I sera tres interessant de Ventendre a Paris.“ 
Der Großherzog von Baden ſprach dem Künftier per⸗ 
ſoͤnlich feinen Dank für die Vorträge in der Soire aus 
und ließ ihm zur Erinnerung außer einem reichen Hono⸗ 
rare zwei wundervolle große Diamantenknoͤpfe überreichen. 


— . — 


Prinz Jerome Bonaparte. 

Das wechſelvolle Leben dieſes am 25. d. Mts. 
zu Paris verſtorbenen jüngſten Bruders Napoleons I., 
der ihn auch von allen Geſchwiſtern am längſten 
überlebt bat, wird durch folgende Data bezeichnet. 
Jerome Bonaparte wurde geboren am 15. März 
1784, war 1801 Marine⸗Aſpirant und vermählte 
ſich auf einer Fahrt nach den Vereinigten Staaten 
am 27. Dezember 1803 mit Eliſabeth Patterſon 
in Baltimore, doch erkannte ſein Bruder dieſe Ehe 
nicht an und ſchied fie durch kaiſerlichen Macht- 
ſpruch am 2. März 1805; es lebt aus dieſer Ehe 
noch ein Sohn in Baltimore, der Enkel iſt Offizier 
in der franzöſiſchen Armee. 1806 wurde Jerome 
Prinz von Frankreich und Contre- Admiral, am 
18. Auguſt 1807 König von Weſtphalen und ver« 
mählte ſich am 22. deſſelben Monats mit der Prin- 
zeſſin Katharina von Württemberg, die faſt zwei 
Jahre älter als er war und 1835 in Lauſanne ſtarb. 
Die Kinder dieſer Ehe wurden alle nach der Auf— 
hebung des Königreichs Weſiphalen geboren, der 
ältefte Prinz ſtarb 1847 als württembergiſcher Oberſt, 
der zweite iſt der bekannte Prinz Napoleon und 
zwiſchen beiden ſteht dem Alter nach die Prinzeſſin 
Mathilde, vermählte Fürſtin Demidoff, welche am 
franzöſiſchen Hofe lebt. — Das Königreich Weft- 
phalen regierte Jerome vom 1. Dezbr. 1807 bis 
zum 26. Oktober 1812, wurde 1815 in den hun- 
dert Tagen Pair von Frankreich und lebte dann 
unter dem ihm vom Könige von Württemberg ver- 
liehenen Titel eines Herzogs von Montfort als 
Exilirter in Württemberg, Oeſterreich, dem Kirchen⸗ 
ſtaate und Toskana. In der Verbannung ver- 
mählte ſich Jerome zum dritten Male morganatiſch 
mit der Comteſſe Bartolini in Florenz. Die 
Februar-Revolution rief ihn 1848 nach Frankreich 
zurück, wo er am 22. Dezember Gouverneur des 
Invalidenhauſes, am 4. Januar 1850 Marſchall 
von Frankreich, am 28. Januar 1852 Präſident 
des Senats und am 18. Dezember deſſelben Jabres 
kaiſerl. Prinz und mit feiner legitimen männlichen 
Nachkon menſchaft event. Erbe des franzöſiſchen 

Kafſertt ones wurde. f 
Meteorologiſche Beobachtungen. > 


E | Saromererzpöhe | Sdermo⸗ Wind 
8 Br freien und 
67 5 Par. Linien. u. ane Wetter. 
27 4] 336,78, [ 17,00 NW. friſch, hell, W. Horiz- 
ew. , ſpaͤt. ruhig, hell u. ſchoͤn. 
28 7 336,28 14,3 WSW. ruhig, hell, dieſige E. 
2 335,52 18,0] do. mäßig, bewoͤlkt. 
Handel und Gewerbe. 
Seefrachten zu Danzig am 28. Juni. 
London 19 8s pr. Load Balken, 


s 9 d pr. Or. Weizen. 
8 6 d do. 
6 d do. 


3 
Oſtkuͤſte 3 
Belfaſt oder Larne 4 
Dieppe oder Eu 5 


oder Havre oder 8 do. 
Duͤnkerque . 
Dünkerque od. Havre 2% Fres. pr. Hectolitre Weizen. 
Rouen 2½ Fres. do. 
Chatam 8 19 s pr. Load Balken, 

20 8s 6 d do. Deckdielen. 
Dundee 18 s 6 d do. Balken und 

Mauerlatten. 


Courſe zu Danzig den 28. Juni: 
b Br. Geld. Gem. 


London 3 M. { Thlr. — — 6.17 
Hamburg 2a Mm. — — 149% 
Am ſterdam 2 Mm. „14 — — 
St.⸗Schuld⸗Scheine 3 %  ... 85 84% — 
N ie SCHE 827 — — 
0. 4 ee 11 3 
Staats -A nleibe 92 . ve: — 105 


Schiffs Nachrichten. 

Geſegelt den 27. Juni: 
J. Ellis, John Ellis, u. T. Krohn, Anna, n. London; 
A. Robertſen, Eliſ. Reid, n. Leith; F. Buſching, Hulda, 
n. Stettin; R. Olſen, Jacobine, n. Copenhagen; R. Gom⸗ 
merſen, Suſanna, n. Liverpool u. J. Anthoniffen, Anna 

Dor, n. Luͤbeck m. Holz. 

8 e 2 Se 
Purkis, Hebe, v. New⸗Caſtle m. Ko & 5 
Gloria Deo, v. Hamburg m. Gütern. W. Nielſen, 
Bölgedanferen, v. Stavanger m. Heeringen. J. Dekker, 
Genemuiden, v. Zwolle; G. Otto, Friedr. Wüßme., v. 
deer u. J. Somme, Ludwig Holberg, d. Rotterdam 


m. Ballaſt. 
ki Geſegelt: 


Ahrens, Maria Bertha, n. Perth; D. Lewin, 
Wille 118 n. Cardiff; G. Krypenga, Bar. Slot tot 
Oldhuis, n. Zwolle; F. Reid, Flower of Enzie, n. Leith; 
H. Gammelgaard, Hortenſta, n. Hull; J. Saathoff, 
Geſina, u. H. de Ber Engelina, n. Rotterdam u. 
J. Mackie, Roman, J. Beich, Ernſt Chriſt., u. W. Ohlſen, 
Dans u. Ehriſtine, n. London m. Getreide u. Holz. 


W. Jager, 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 28. Juni: 
Weizen, 145 Last, 13a pfd. fl. 585—600, 13. 2pfd. fl. 590. 
Roggen, 20 Laſt, fl. 324—327 pr. 125pfd. 
Hafer, 8 vaſt, 50% zollpfd. fl. 171. 
Weiße Erbſen, 30 kaſt, fl. (2). 


Danzig. Bahnpreiſe vom 28. Juni: 
Weizen 124—130pfd. 67 92 Sgr. 
Roggen 125pfd. 54 Sgr. 

Erbſen 50—57 ½ Sgr. 

Gerſte 100 — 118pfd. 35 - 48 Sgr. 
Hafer 65 80pfd. 26-31 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchaͤft. 


Berlin, 27. Juni. Weizen loco 69—80 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 48 ½ —50 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 3843 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 25—28 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 49—54 Thlr. 
Rübdl loco 11 % Thlr. 
Leinol ohne Geſchaͤft. 
Spiritus loco ohne Faß 17 —17 / Thlr. 


Stettin, 27. Juni. Weizen wenig verändert, loco pr. 
85pfd. gelber 74 76 Thlr. 
Roggen etwas feſter, loco Umfag, 44% Thlr. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
Ruͤboͤl feſter, loco 11% Thlr. 
Leinöl loco incl. Faß 10%, Thlr. 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 17% Thlr. 


Köỹnigsberg, 27. Juni. Weizen hochbt. 128. 129pfd. 

96 % Sgr., 135pfd. 100 Sgr. 

Roggen 119pfd. 48% Sgr., 122.23pfd. 52% Sgr., 
127pfd. 56 Sgr. 

Gerſte kl. 1M4.1Väpfd. 42% Sgr. 

Hafer 78.80pfd. 27 27 ½ Sgr. 

Erbſen 50-55 Sgr. 

Leindt ohne Faß 9%, Thlr. pr. Ctr. 

Nuͤböl ohne Faß 11 ½ Thlr. pr. Etr. 

Spiritus loco ohne Faß 18% Thlr. 


Bromberg, 27. Juni. Weizen 120—135pfd. hi58 75 Thlr. 
Roggen 118 130pfd. holl. 40—45 Thlr. 
Gerſte, große 38 — 40 Thlr., kleine 34 — 36 Thlr. 
Hafer 20 25 Thlr. 
Erbſen 40—46 Thlr. 
Raps und Rübſen von neuer Erndte 77 Thlr. 
Spiritus 18½ —18¼ Thlr. pr. 100 Qr. à 80 . 
Kartoffeln 20—24 Sgr. der Scheffel, neue 3—4 Sgr. 
die Metze. 7 
Angekommene Fremde, 
Im Engliſchen Haufe: 
Die Hrn. Kaufleute Gehring a. Königsberg, Bourree 
a. Rennes, Nöntger a. Lennep, Tannenbaum, Mathes, 
Cohn u. Muͤdtner n. Gattin a. Berlin. Der Königl. 
Kapellmeiſter Hr. Taubert a. Berlin. Hr. Partikulier 


Laves a. Holſtein. 
Hotel de Berlin: 


Die Hrn. Kaufleute Vité a. Berlin, Perwo a. 
Eibing und Dornweiler a. Düren. Die Hrn. Fabrikanten 
Kluge a. Remſcheid und Mandelföhr a. Reichenbach. Hr. 
Wirthſchafts⸗Inſpector Kolbe a. Breſſen. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Ober⸗Amtmann Herſchner a. Buchholz. Hr. 
Amtmann Hildebrandt a. Landsberg. Hr. Kaufmann 
Jäger a. Berlin. Hr. Dr. med. Heinicke a. Breslau. 
Hr. Wirthſchafts⸗Juſpector Wurzer a. Altmark. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbefiger Arnold a. Oſterwick u. Froſt 
a. Majewo. Hr. Rittergutsbeſitzer Wuͤſtenberg a. Niecponie. 
Die Hrn. Kaufleute Neumann u Grotjahn a. Berlin, 
Sablotny a. Petersburg und Becker a. Elberfeld. 


250, 


der 


Ziehung 1. Juli. 


Haupt- Gewin 
fl. 40,000, 10 mal fl. 30,000, 90m 
Der geringſte Preis, den mindeſte 
Anlehen bietet ſo große und viele 
auf- Verlangen gratis und franco u 
der guͤnſtigſten Bedingungen, 


ziſt, die neueſten N 
es habe einen poli 
epoſten (Courierzuͤgen 

Alle Po 


— Weil Nachlieferungen, beſonders auch der Erzählung, nicht mit Sicherheit 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


a. Koͤnigsberg. 


* ; 
Oeſtreich'ſ 
ne des Anlehens find: 
al fl. 20,000, 
ns jedes Obligationsloos erzielen muß, 
Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. 
berfandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach d 
welche Jedermann die Detheiligung ermöglichen, 
verſichert zu ſein, beliebe man ſich DIRECT. zu richten an 
NB. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn- 


itiſchen, ſocialen oder commerziellen Character, uberall intereſſirt, 


N Hotel de Tborn: 
Hr. Kaufmann Reinhold und Hr. Fabrikant Krohn 
Hr. Bürgermeifter Sarkowski a. Lieben⸗ 
mühe. Die Hrn. Rittergutsbeſizer Schweper a. Gail— 
boden, Wegereiter a. Netrumen, Schweizhoͤfer a. Dar⸗ 
kehnen und v. Bülow a. Bruck. Hr. Rentier Hoblitz 
a. Koͤnigsberg. Hr. Dr. Oelsner a. Poſen. 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 
Die Hrn. Kaufleute Braumann u. Taubwurzel a. 
Warſchau, Heintz a. Berlin und Braff a. Giole. 
Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Kaufleute Gebr. Steffens a. Tiegenhoff. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Moͤnger a. Schlaben. Hr. Muſik⸗ 
Director Prahl a. Bromberg. 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, empfing: 


Der 
liebe Gott und Napoleon III. 


Eine Betrachtung über Gottes unmittelbare Ein- 
wirkung auf die Menſchheit. Preis 3 Sgr. 


Eingetroffen in der Kabus’schen 
7 Buchhandlung (c. Ziemssen) 
Langgaſſe No. 55, 
La Prusse en 1860, par 
Edmond About. Preis 5 Sgr. 


Napoleon III. und Preußen. 
Deutſche Ausgabe. Preis 5 Sgr. } 
Verlag von L. Rauh in Berlin. 


Von Adolf Werl in Leipzig und durch 
jede Buchhandlung zu beziehen: 

Flaggen und Nationalfarben 
aller Nationen. Großes Zableaur in 
Farbendru mit mehr als drei hundert Flaggen 
und Nationalcocarden. Preis nur 20 Sgr. 


Wagenschmiere, Harz-Oel, 
Knochen-Oel und Pech 


von erster Qualität und rein von aller 
Vermischung: 

Aufträge gefälligst direct an die Fabrik von 
Ferd. Demets, 
Nachfolger von der 
„Soc. Belge des Produits resineux 


in Cureghem bei Brüssel (Belgien). 


—— 

Quittungs Schemata für Militair- 
Wittwen die am ſten Juli und am 1. Jan. 
aus der Königl. Wittwenkaſſe Penfion be 
ziehen, ſowie die monatlichen Penſions und 
verſchiedenen Un terſtützungs Schemata ſind 
vorräthig in der 

Buchdruckerei von Edwin Groening - 


21mal fl. fl. 250,000, 
105mal fl. 15,000, 
iſt 125 Gulden. — Kein anderes 
— Plaͤne werden Jedermann 
er Ziehung. — Um überhaupt 
ſo wie der reellſten Behandlung 


Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. 


— — — 


Haupt⸗Gewinn a 1. an. 
chen Eiſenbähn-Looſe. 


71mal fl. 200,000, 103mal fi 
und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 


Jede weitere Aufklärung gratis. D 


De ehemaligen Kreis boten Kuhr (Kress 
Carthaus) fordere ich hierdurch auf, 
mir ſeine jetzige Wohnung ſo genau zu bezeichnen, 
daß er dort auch wirklich zu finden iſt. 

Pr. Stargardt. Heschel. 


Feuerverſicherungsbank 
für Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungsobſchluſſe der Bank füt 
1859 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jaht 
30 Procent 
der eingezahlten Prämien. 

Jeder Banktheilnehmer 
empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar 
Abſchluſſes vom Unterzeichneten, bei dem auch 
ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungsob⸗ 
ſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 

Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegen“ 
ſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft beizutretel 
giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Aus | 
kunft und vermittelt die Verſicherung. | 

Danzig, den 29. Mai 1860. 
C. F. Pannenberg, 
Agent der Feuerverſicherungsbonk f. O. in Go 


Neue Elbinger Anzeige 
kue inger Anzeige 
erſcheiyt auch im dinger zeig, Ki 
dreimal und koſtet vierteljährlich für Auswärlt 
15 Sgr. 
Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten werde" 
nehmen alle Königl. Poſtanſtalten an. 7 
Snferate werden gegen 1 Sgr. die Kot 
Spaltzeile aufgenommen. 
Die Expedition 50 
des Neuen Elbinger Anzeig“ 
Elbing, Spieringsſtraße 131 


nn mm —u— — — 


Das Echo am Memelufct, 


erſcheint wöchentlich dreimal und liefert außer 
politiſchen Nachrichten haupfſächlich Mirrheilundi, 
über lokale und provinzielle Verbältniſſe, ug? 
Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft, Schifffahrt 
Grenzverkehr und auch Corxeſpoadencen aus me 
größeren Städten. Der vierteljäheliche Präuu , 
rationspreis beträgt 173 Sgr. Inſertio ne 
welche eine weite Verbreitung finden, koſten 12105 
pro Spaltzeile. Sammtliche Königl. Poſtanſtal 


nehmen Beſtellungen an. 
Tilſit. Die Redaktion, 


Fliegen⸗, Wanzen⸗, 3° 

6 Ratten, gen, Hi, 
Mitt., mit der Brut, überall J 
Minut., f. immer zu vertilg., 
von 5 Sgr. an bis 20 Sgr. u. 1 Thlr. 
bei Voigt & Co., Frauengaſſe 48, 1 Tr. ho 


) i Agentur 
in hieſiger 15 50 


die 


de. 
the 


mal 
150,000, 00 ö 
3 
STIRN & GREIM. 
Banks und Staats⸗Effekten⸗Geſch 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


aft 


&,.mit u 


ztacht 
Seitdem hat ſich der Leſerkreis erde ee 
lche g. 7 


ure dem an 
in 5 ante (7 


er 
nkt d ler 


